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Die Protagonisten der europäischen Einheit haben dies offenbar übersehen, oder die 
Tatsache, dass der Konflikt dieses Zeitalters nicht mehr zwischen Rassen, Klassen, 
Links und Rechts, Sozialismus versus Kapitalismus besteht – das sind alles Überbleibsel 
aus der Vergangenheit. Der wirkliche Konflikt der heutigen Zeit besteht zwischen 
Mensch und Masse, Individuum und Gesellschaft, Bürger und Staat, der großen und 
der kleinen Einheit, zwischen David und Goliath. (192) 
 
Wie ich vor fünfzig Jahren in einem Aufsatz mit dem Titel „Disunion now“ vorausgesagt 
habe, wird die Idee eines vereinten Europa auf der Basis der großen Nationalstaaten 
verwelken, bevor sie zum Blühen kommt. Mit jedem Schritt in Richtung Einheit, kommt der 
Kollaps näher. (192) 
 
Ein Europa der Regionen, so ist behauptet worden, wird wieder als ein Europa der 
ständigen Kriege und des kleinlichen Nationalismus enden. Natürlich wird es 
Zusammenstöße geben. Aber ohne große Nationalstaaten, werden Konflikte nicht die 
Dimension des Völkermords oder des Holocaust annehmen, wie es in diesem 
Jahrhundert geschehen ist. Wellen in einer Badewanne versenken keine Schiffe. Wie bei 
allen Dingen liegt das Gift in der Größe. 
(194) 
 
Bevor sich in Europa der Nationalstaat ausgebreitet hat, gab es kleinere souveräne Zentren 
sozialer Existenz, ähnlich den heutigen Kantonen in der Schweiz, deren Größenordnung 
menschliche Kommunikation möglich gemacht hat. Regionale Zentren wie Padua, Florenz, 
Siena und Pisa waren souveräne Gestalter der erlesensten Kunst, Architektur und Musik auf 
Erden. Sie wurden erst dann zur „Provinz“ und verloren erst dann ihren Geist, als sie zu 
größeren Einheiten verschmolzen wurden. (195)  
 
Ein solches Modell souveräner Zentren, die in einer Föderation miteinander verbunden 
sind, wäre für Europa im nächsten Jahrhundert am besten. Um das zu erreichen, muss 
Deutschland in kleine Einheiten aufgeteilt werden und ebenso Frankreich, Spanien und 
Italien. Europas Hoffnung ist seine politische und ökonomische Entmachtung und 
Aufteilung in subnationale Einheiten. (195) 
 
Keine Mutter läuft zum Arzt und sagt: „Um Gottes willen, mein Bub – jetzt ist er 19 
Jahre alt und hat aufgehört zu wachsen“. Aber die Staaten geben sich weiterhin das 
Wachstumsserum, und dann wundern sie sich, wenn es Schwierigkeiten gibt. Genauso 
ist es in der EG. Die Europäische Gemeinschaft ist im Prinzip eine 
Problemgemeinschaft. Und weil die Probleme beständig und überproportional wachsen, 
sagt man: Wir müssen noch mehr Länder dazukriegen und noch mehr zusammengehen, 
dann wird es besser gehen. (225) 
 
Der Liechtensteiner arbeitet täglich eine Viertelstunde für den Staat und kann dann ins 
Wirtshaus gehen. In Österreich wird ab 11 Uhr nur noch für den Staat gearbeitet. Das 
Staatsdach ist überall dasselbe, aber bei den Kleinen kostet es fast nichts. Daher kommt der 
hohe persönliche Lebensstandard des einzelnen. (226)  


